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Eröffnung-er AdrustungS-üonserenz
Gens, 2. Febr. Die allgemeine Abrüstungskonferenzist

heute nachmittag 4.30 Uhr mit der durch die dringlich einberu-
sene Ratssitzung verursachten einstündigen Verspätung im hie¬
sigen Volksabstimmungsgebäude von ihrem Präsidenten Ar¬
thur Henderson eröffnet worden. Bald nach 4 Uhr begann
unter starkem Interesse der Genfer Bevölkerung und der zahl¬
reichen hier eingetroffeneu Fremden die Auffahrt der Delegier¬
ten. Die Plätze der Delegationen und die geräumigen Tri¬
bünen für Presse und Publikum , die während der Nölker-
bundsversammlung, die in demselben Gebäude tagt , meistens
nur spärlich besetzt sind, füllten sich rasch.

Hendersous Rede

In seiner Eröffnungsrede führte Henderson aus : „Der
Völkerbundsrat hat im Jahre 1930 die Einberufung -der Welt¬
abrüstungskonferenz beschlossen. Die Konferenz steht vor der
tragischen Tatsache, Laß im Augenblick der Eröffnung ihrer
Arbeiten im Fernen Osten eine außerordentlich schwierige Lage
entstanden ist- Es ist eine imperative Pflicht für "ie Unter¬
zeichnerstaaten des Vötkerbundspaktes und des Kellogg-Paktes,
sich an die genaue Einhaltung dieser beiden großen Sicher¬
heiten und Garantien gegen Krieg und Gewalt zu halten.
Niemals noch hat es eine Konferenz in der Geschichte gegeben,
die eine dringendere und für die Menschheit wohltuendere
Aufgabe hat als diese, lieber die Schwierigkeiten darf man
sich keinen Illusionen hingeben. Wir müssen den festen Ent¬
schluß zeigen, diese Schwierigkeiten zu überwinden und Wege
zu schaffen, neue glorreiche Ausblicke der Menschheit zu eröff¬
nen. Die Aufgabe der Konferenz besteht daher nach meiner
Auffassung in folgenden drei Punkten:

1. Ein gemeinsames Abkommen über ein wirksames Pro¬
gramm praktischer Vorschläge, um so schnell wie möglich eine
wesentliche Herabsetzungund Beschränkung der Rüstungen
aller Länder zu erreichen.

2. Keinerlei Rüstungen außerhalb des jetzt festzusetzenden
Rahmens des Vertrages, durch den sich alle Nationen ver¬
pflichten, das große Ziel der allgemeinen Abrüstung zu er¬
reichen.

3. Sicherung der weiteren Arbeiten, um das endgültige
Ziel zu erreichen auf dem Wege ähnlicher Konferenzen, die
in kurzen Zeitabschnitten zusammentreten sollen.

Es kann nicht geleugnet werden, daß die Furcht der Na¬
tionen vor Angriffen einer der Gründe für die Aufrechterhal¬
tung der schweren Rüstungen in der Welt war . Dennoch be¬
deutet das Bestehen der Rüstungen eine der Hauptursachen
der gegenseitigen Furcht und des Argwohns . Immer starrer
ist aber die Erkenntnis im Wachsen, daß es keine größere «nd
sichere Bedrohung des Friedens und der Sicherheit gibt, als
die Aufrechterhaltung der außergewöhnlichen Rüstungen. Der
Völkerbund hat seit seinem Beginn fortgesetzt an der Organi¬
sation des Friedens gearbeitet. Aber das Empfinden für die
Unsicherheit hat bisher fortgesetzt zu neuen Rüstungen geführt
und das Anwachsen der Rüstungen führt seinerseits wieder zu
einem fortgesetzten Anwachsen des Empfindens der Unsicher¬
heit. Aus -diesem Grunde ist die Abrüstung ein-e der Hau-Ptteile
des Völkerbundspakres geworden. Die Mitglieder des Völker¬
bundes haben sich im Artikel 8 des Nölkerbundspaktes ver¬
pflichtet, daß die Aufrechterhaltung des Friedens eine Herab¬
setzung der nationalen Rüstungen zu dem niedrigsten Punkts
fordert , der mit der nationalen Sicherheit vereinbar ist und
mit gemeinsamem Vorgehen die internationalen Verpflichtun¬

gen zu stärken. Es bestand bisher das allgemeine Erwarten,
daß die Verpflichtung des Artikels 8 des Völkerbundspaktes so
schnell wie möglich ausgeführt würde. Diese Verpflichtung
bleibt weiter auf allen Mitgliedern des Völkerbundes lasten
und jeder Einzelne muß jetzt versuchen, den Völkerbund von
dieser Verpflichtung zu befreien. Der Völkerbund hat bisher
keine Zeit verloren, dieses Problem in Angriff zu nehmen."

Henderson gibt sodann einen langen historischen Üeber-
blick über das bisherige Verhalten des Völkerbundes auf dem
Gebiet der Abrüstung, schildert die Verhandlungen der Völker-
bundsversammlung , des Rates und des vorbereitenden Abrü¬
stungsausschusses, die verschiedenen Versuche, auf dem Gebiete
der Schiedsgerichtsbarkeit zu einer allgemeinen Regelung zu
gelangen und weist insbesondere auf die Arbeiten des vorberei¬
tenden Abrüstungsausschusses hin, an dem auch die im Völ¬
kerbund nicht vertretenen Staaten teilgenommen hätten.

Henderson entwickelte sodann die Richtlinien oer Abrü¬
stungskonvention, die lediglich die Methoden behandele. Die
Abrüstungskonferenz müsse jetzt die endgültigen Zahlen für
die Herabsetzung und Beschränkung der Rüstungen bestimmen.
Der Abkommensentwurf sei vielfach auf starken Widerstand
gestoßen. Selbst über die Methoden der Abrüstung beständen
verschiedene Auffassungen. Der Abrüstungskonferenz stehe selbst¬
verständlich frei, auch jeden anderen Vorschlag oder jeden neuen
Entwurf eines Abkommens zu erörtern , der ihr vorgelegt
würde.

Zum Schluß erklärte Henderson, daß das Problem der
Abrüstung von lebenswichtiger Bedeutung für die gegenwär¬
tige schwere Wirtschafts- und Finanzkrise sei, mit der die mei¬
sten Nationen heute zu kämpfen hätten - Die Rüstungen seien
eine der Hauptursachen der heutigen schweren Lage und der
zerrütteten Staatshaushalte in verschiedenen Ländern . Die
öffentliche Meinung verlange, daß jetzt eine wefentlickje Herab¬
setzung der aus allen Völkern lastenden Heeresausg-aben er¬
reicht -werde. Die Augen der ganzen Menschheit seien heute
auf diese Konferenz gerichtet. Ich lehne es ab, oie MügUchteit
eines Zusammenbruchs der Konferenz in Erwägung zu ziehen.
Niemand kann sagen, welche Folgen ein Zusammenbruch haben
würde!

Henderson schloß mit den bedeutungsvollen Worten : „Ge¬
genwärtig kann es nur eine Gleichheit der Rechte einer jeden
Nation in der von uns gebauten freien Gesellschaft der Völker
geben. Es kann nur die Brüderlichkeit aller Völker geben,
die in Zukunft nicht mehr Feinde, sondern treue Freunde
sein werden. Es kann nur jetzt die Freiheit für jedes Volk
geben, sein Leben ohne Furcht vor Ungleichheit, vor Be¬
drückung oder Krieg leben zu können. Laßt uns die große
uns auferlegte Aufgabe in Angriff nehmen, laßt uns Entschei¬
dungen fällen und die Nationen den ersehnten Höhen ent-
gegenführen."

Motta Ehrenvorsitzender der Abrüstungskonferenz
Einsetzung von drei Ausschüssen

Genf, 2. Febr . Nach der Rede Hendersons wurde zu Ehren
der Schweiz als das die Abrüstungskonferenz beherbergenden
Landes aus Vorschlag des Präsidenten der schweizerische Bun¬
desrat Motta zum Ehrenvorsitzenden gewählt. Hierauf wur¬
den die drei Ausschüsse(zur Prüfung der Vollmachten, zur
Ausarbeitung einer Geschäftsordnung und zur Vorprüfung
privater Petitionen ) gemäß den vom Präsidenten gemachten
Vorschlägen ohne Aussprache eingesetzt. — Die Generaldis¬
kussion der Konferenz dürfte erst in der nächsten Woche be¬
ginnen.

England für Schuldenfteeichung
Schatzkanzler Chamberlain im Unterhaus: Deutschland

kann die Reparationslasten nicht tragen
Lonbon, 2. Febr. Im Unterhaus, das heute nach den

Weihnachtsserien wieder zusamm-cngetreten ist, wurden Anfra¬
gen an den Premierminister und den Schatzkanzker über den
augenblicklichen Stand der Reparationsfrage gerichtet. Der
Schatzkanzler Neville Chamberlain gab in Erwiderung auf
diese Anfragen eine Erklärung ab, in der er aussührte : D>e
Politik der britischen Regierung geht dahin, daß eine umfas¬
sende und dauernde Regelung der Reparationsfrage so bald
wie möglich erzielt werden muß. Wir sind der Ansicht, daß
dieses Ziel am besten durch eine allgemeine Streichung der
Reparationen und Kriegsschulden verwirklichtwerden kann.
Sobald der Bericht der Basler Sachverständigen zu Weihnach¬
ten ein gegangen war, drangen wir darauf , daß die Regierun¬
gen unverzüglich zusammenkomm-en, um eine dauernde Rege¬
lung der Reparationsfrage auf der Grundlage des Sachver-
ständigcnberichts abzuschließen. Es trat zutage, daß der gegen¬
wärtige Zeitpunkt einer Regelung auf solcher Grundlage nicht
günstig war . Wir haben demgemäß einer Verschiebung der
Konferenz von Lausanne zwischen den Regierungen bis
zum Mai oder Juni zugestimmt. Wir haben auch vor¬
geschlagen, daß eine vorläufige Vereinbarung getroffen werden
könnte, die das Jahr umfaßt , das am 1. Juli , wenn das
Hoover-Moratorium abläuft , beginnt. Ein Meinungsaustausch
über diese Frage hat mit -der französischen Regierung statt¬
gefunden, und da es noch nicht für möglich gehalten wurde,
eine volle Vereinbarung im voraus mit den hauptsächlich in

I Frage kommenden Regierungen zu erreichen, wird es sich viel-
1leicht als das beste Verfahren erweisen, die gesamte Frage der

Regelung durch die Konferenz, wenn sie z-usammenkommt, vor¬
zubehalten.

Ich darf hinzufügen, Saß i>ie rechtlichen Verpflichtungen
Deutschlands in dem Haager Abkommen niedergelegt find und
durch eine einseitige Erklärung Deutschlands nicht abgeändert
oder annulliert werden können. Aber es geht klar aus dem
Bericht des Baseler Ausschusses hervor, daß Deutschland nicht
in der Lage ist, die Erfüllung dieser Bedingungen wieder
aufzunehmen, und ebenso offensichtlich, daß, wenn die Gläu¬
bigerländer diese Verpflichtungen erwägen werden, dieser Tat¬
sache Rechnung getragen werden mutz.

Die Stadt Santiago durch Erdbeben zerstört
Newyork , 3. Febr . (Tel ) Wie aus Havanna

gemeldet wird, ist die Stadt Santiago durch ein Erd¬
beben teilweise zerstört worden. Etwa 2600 Menschen
sollen umgekommen sein.

London, 2. Febr. Der erste Lord der Admiralität teilte heute
mit, daß man die Mütze des Steuermanns des 2", einen Lcinen-
sack mit Signalflaggen, wie sie von Unterseebooten verwendet werden,
sowie den Uniformkragen eines Deckojfiziers auf den Wellen treibend
gefunden habe.

CnMch-amerUamsche Intervention
im ostchinefischen Konflikt

Genf, 2. Febr. Die für heute nachmittag dringlich ein-
berufene Ratstagung , die durch die Anwesenheit des franzö¬
sischen Kriegsministers Tardien , des britischen Ministers für
die Dominien, Thomas, und des italienischen Außenministers
Grandi das Gepräge einer großen politischen Aktion erhielt,
brachte die Mitteilung über eine energische englisch-amerika¬
nische Intervention im japanisch-chinesischen Konflikt. Tardien
teilte als Präsident des Rates zunächst mit, -daß die gegen¬
wärtige Sitzung auf Antrag der britischen Delegation ein-
berusen worden sei, und erteilte sofort Thomas das Wort.

Dieser verlas eine Erklärung , in der ausgeführt wurde:
Die britische Regierung ist der Ansicht, daß es unmöglich

ist, die gegenwärtige Lage in Ostasten andanern zu lassen.
Es ereignen sich dort Dinge, die bis auf den Namen einen
Kriegszustand darstellen. Die Völkerbundssatzung, der Kellogg-
pakt und der Neunmächtevertrag müssen allen Kredit in der
Welt verlieren, wenn dieser Zustand andauert . Die Vereinig¬
ten Staaten haben von Anfang an erfreulicherweise dieselbe
Auffassung über die Lage gezeigt. Leider haben alle bisherigen
Bemühungen zur Besserung der Lage sich als fruchtlos er¬
wiesen. Im Einvernehmen mit der Regierung der Vereinigten
Staaten hat sich die britische Regierung nunmehr entschlossen,
den gegenwärtigen bedauerlichen Zustand der Dinge zu einem
Ende zu bringen und sie hofft, daß andere Staaten sich-diesem
Vorgehen anschließen werden. Die beiden Regierungen haben
sowohl in Nanking als auch in Tokio das formelle Ersuchen
übermittelt , alle Gewaltakte und alle Vorbereitungen für
Feindseligkeiten einzustellen. Sie haben die Zurückziehung
der Truppen in Schanghai und die Errichtung einer neutralen
Zone und sofortige Ausnahme von Verhandlungen zur Rege¬
lung der Streitpunkte im Geiste des Kelloggpaktes und der
Entschließung des Nölkcrbundsrates vom 9. 12. gefordert.
Thomas gab anschließend den Wortlaut der heute nachmittag
im englischen Unterhaus zur Verlesung gelangenden Regie¬
rungserklärung über den ostasiatischen Konflikt bekannt.

In einer kurzen Erklärung teilte sodann der Vertreter
Frankreichs, der Kricgsminister Tardieu , mit, daß Frankreich
seine Vertreter in 2-okio und Nanking angewiesen habe, sich
dem Schritt der englischen Regierung anzuschließem Gleich¬
zeitig sei Vorsorge für eine Verstärkung der französischen Ma-
rinegesch-wa-der und der französischen Landstreitkräste getroffen
worden. Der Vertreter Italiens , Außenminister Grandi,
machte sodann gleichfalls eine offizielle Mitteilung , daß Ita¬
lien sich zu ähnlichen Schritten wie Großbritannien entschlossen
habe. Er gab der Erwartung Ansdruck, daß die Leiden Regie¬
rungen in Tokio und Nanking alles daran setzen werden, da¬
mit in absehbarer Zeit eine fühlbare Besserung der Lage zu
verzeichnen wäre.

Der Vertreter Deutschlands, Gesandter Freiherr v. Weiz¬
säcker, erklärte, er werde nicht verfehlen, sofort seiner Regie¬
rung die im Rat heute abgegebenen Erklärungen zu übermit¬
teln, damit die deutsche Regierung die ihr notwendig erschei¬
nenden Schritte unternehmen könne. Niemand würde sich
mehr freuen als die deutsche Regierung , wenn bald eine Be¬
ruhigung im Fernen Osten eintrete.

Der Vertreter Chinas , Botschafter Den, sprach seine Ge¬
nugtuung über die abgegebenen Erklärungen aus , die er seiner
Regierung unverzüglich übermitteln werde. Außerordentlich
ernst und beherrscht sprach dann der Vertreter Japans , Bot¬
schafter Sato , der nur mit Mühe seine innere Bewegung ver¬
bergen konnte. Er nahm zunächst auf die von den Vertretern
der anderen Großmächte abgegebenen Erklärungen Bezug und
stellte besonders fest, daß er aus den Ausführungen des ita¬
lienischen Vertreters entnommen habe. Laß auch Italien sich
den von den anderen Mächten in Tokio bereits notifizierten
Schritten angeschlossen habe.

Japanische Verstimmung über das Eingreifen Amerikas
und Englands

Tokio, 2. Febr. Me amerikanischen und englischen Vor¬
stellungen bei Japan wegen der Vorfälle in Schanghai haben
hier erhebliche Aufregung und Verstimmung verursacht, tzkach
japanischer Auffassung sind der Tatbestand und die Absichten
Japans völlig verkannt und falsch gedeutet worden. Das
japanische Kabinett hat nunmehr beschlossen, ohne Rücksicht
auf irgendwelche fremden Schritte die bisherige Politik beizu¬
behalten.

Auch Deutschland appelliert au China und Japan

Berlin, 3. Febr. Die Reichsregierunghat an die Regie¬
rungen in Tokio und Nanking Telegramme gesandt, die be¬
sagen, daß Deutschland sich im Interesse der Wiederherstellung
friedlicher Zustände den Protesten der übrigen Ratsmächte an¬
schließt. Es ersucht darum, -daß die Kriegsvorbereitungen und
alle feindlichen Aktionen sofort eingestellt und daß insbeson¬
dere die japanischen Truppen aus Schanghai zurückgezogen
werden. Die chinesische und japanische Regierung sollten so¬
fort zur Regelung ihrer Streiffragen Verhandlungen auf¬
nehmen.

*

Lake Placid, 2. Febr. Beim Training auf der Olympia-Bob¬
bahn verunglückte heute der von dem Berliner Grau gesteuerte zweite
deutsche Bob i» der Shndy-Corner-Kuroe, die vollßomme» vereist
war. Der mit der rasenden Geschwindigkeit von über lOO Stunden-
Kilometern heranbrausende Schlitten schoß die steile Kurve hinauf,
durchbrach den dicken Eisschutzwall und zerschellte im dickten Unter¬
bolz des Abhangs. Fritz Grau, Helmut Hupmaun und der Bremser
Albert Brehme sind sehr schwer verletzt. Rudolf Krapki ist glimpf¬
licher davongekommen.
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Neuenbürg, 2. Febr. Von den im Bezirk Neuenbürg bei

der am Sonntag den 24. Januar , stattgehabtcn Wahl zur
Württ . Lairdwirtichaftskammer gütlig abgegebenen El Stim¬
men der Landwirte sind entfalten auf : Erich Weiß.  Otten¬
hausen 1071 Stimmen , Jakob Kleiner,  Ebhauscn 1077 St -,
Wilhelm Dingler,  Calw 1067 St ., Jakob Hermann,
Hohenmühringen 360 St ., Paul Mangold,  Reutlingen
370 St . und Karl Dietlen,  Tübingen 371 St ., die übrigen
Stimmen sind zersplittert . Von den 623 gültigen Stimmen
der landwirtschaftlichenArbeiter entfallen auf: August Faas,
Calmbach 243, David Arnold,  Tonbach 156, Georg O e ste r-
len,  Uuterjettingen 125, Georg Adam Theurer,  Füris-
brvnn 70 und Friedrich Reut fehler,  Poppeltal 20 Stim¬
men. Für den Wahlvorschlag ,Komitee werktätiger Bauern"
und „Einheitsliste der Land-, Forst- und Gärtnereiarbeiter"
sind keine Stimmen abgegeben worden.

Neuenbürg, 3. Febr. Der Gewerbe - Verein  hielt
Montag abend bei Keck zur „Eintracht " seine Hauptver¬
sammlung  ab . Vorstand Gollmer  begrüßte die zahl¬
reich erschienenen Mitglieder und gab seiner Freude
über das bekundete Interesse Ausdruck. Anschließend
gab er den Jahresbericht , nachdem er zuvor des durch
Tod ausgeschiedenen Mitglieds Regelmann - Waldrennach
in üblicher Weise gedachte. Nach seinen Ausführungen be¬
trägt die Mitgliederzahl im neuen Geschäftsjahr 109. In drei
Versammlungen und sechs Ausschußsitzungen wurden die Ver¬
waltungsangelegenheiten erledigt. Wie früher , so konnten
auch im letzten Jahr die Mittel für zwei Altmitglieder zu
einen: lOtägigen Erholungsurlaub im Handwerkcrerholungs-
heim Niedernan zur Verfügung gestellt werden. Wenn irgend
möglich, soll diese schöne Einrichtung auch in diesem Jahr bei-
bchalten werden. Veit Hilfe eines Beitrags vom Zentralver¬
band wurden aus Mitteln des Altmeisterdanks zehn hiesige
Altmeister niit einer Weihnachtsgabe von je 10 Mark erfreut.
Im übrigen war das Jahr 1931 für die hiesigen Geschäfte
ein Jahr der Sorge und Enttäuschung, die Arbeits - und Ver-
dienstlosigkeit wuchs in einem bisher nicht gekannten Ausmaß.
Hinzu traten noch erhebliche Verluste durch Konkurse und
Vergleiche. Vorstand Gollmer gab in seinen weiteren Aus¬
führungen der Hoffnung Ausdruck, daß die Regierung endlich
den Mut finde zu nationaler Wirtschaftspolitik durch Einfüh¬
rung der Arbeitsdienstpflicht, durch Drosselung der Einfuhr
ausländischer Ware u. s. f., damit das deutsche Volk wieder den
Glauben finde an eine bessere deutsche Zukunft. Gewerbeschul¬
rat Reile  als Schriftführer verlas die mustergültig geführ¬
ten Protokolle. Kassier Bischofs  gab den Stand der Kasse
bekannt: 392,57 RM . Einnahmen stehen 357,41 RM . Ausgaben
gegenüber, sodaß mit einem Plus von 35,06 RM . abgeschlossen
wurde. Das Vereinsvermögen beträgt 101,04 RM . Die

satzungsgemätzausscheidenden Ausschußmitglieder Rall , Gei¬
ger und Binder wurden mittels geheimer Wahl in ihren
Aemtern neu bestätigt. In Anbetracht des geringen Beitrags¬
satzes von 3 Mark pro Jahr sowie unter Berücksichtigungdes
sparsamen Haushaltes Wurde einstimmig beschlossen, eine Bei¬
tragsherabsetzung nicht eintreten zu lassen, damit auch in die¬
sem Jahr die ideelle Verwendung des Geldes für zwei Alt¬
meister möglich ist. Aus der Mitte der Versammlung wurde
der gegen die hiesige Geschäftswelt erhobene Vorwurf der Jn-
teresselosigkit an den Bestrebungen des Fremdenoerkehrsver¬
eins energisch zurückgewiesen. Wenn die Versammlungen des
genannten Vereins bisher unter schlechtem Besuch zu leiden
hatten , so habe dies in erster Linie daran gelegen, daß keine
Klarheit über Rechte und Pflichten der Beitragszahler bestan¬
den hätten. Im weiteren Verlaus wurde scharf die Höhe der
Lohnpfändungssmmne kritisiert, wodurch der Geschäftswelt
schwere Schädigungen erwachsen. Es wurde als unbegreiflich
bezeichnet, daß bei sinkendem Index nicht auch Re Lohnpfän¬
dungssumme gesenkt werde. So könne cs Vorkommen, daß von
böswilligen Schuldnern überhaupt keine Außenstände mehr
beigetrieben werden könnten. Zum Schluß erfolgte eine rege
Aussprache über das Vorhandensein von mehreren Selbst¬
anschlußämtern im Bezirk, wodurch den Fernsprechteilnehmern
neben erheblichem Zeitverlust empfindliche Mehrausgaben ge¬
genüber dem seitherigen Zustand erwachsen. Man hätte er¬
warten dürfen, wurde betont, daß die Oberpvstdirektion der
Geschäftswelt im Zeichen der Verkehrsvereinfachung keine
Mehrbelastung auferlegt hätte . Als Gegenmaßnahme gehe
man dazu über, die Gespräche auf das unumgänglich notwen¬
dige Maß einzuschränken. Dringend wurde verlangt , eine Zu¬
sammenfassung der Handels- und Gewerbevereine zu einer
Bezirksorganisation in die Wege zu leiten, damit solchen und
ähnlichen Mißständen von allem Anfang an wirksam entgegen¬
getreten werden könne. Nach Bekanntgabe einer Anzahl ein¬

gelaufener Rundschreiben konnte die in allen Teilen harmo¬
nisch verlaufene Tagung geschlossen werden.

Neuenbürg , 2. Febr . Der Bezirkskonsumverein Neuen¬
bürg hielt am letzten Sonntag für seine Neuenbürger Mit¬
glieder im Gasth. z. „Bären " eine Mitgliederversammlung mit
Kaffeekränzchen ab. Auf letzteres mag es Wohl zurückzuführen
sein, daß der Besuch ein überaus starker war, Saal und Neben¬
zimmer waren bis auf den letzten Platz gefüllt. Vorstarchs¬
mitglied Deining er  eröffnete mit Begrüßungsworlen die
Versammlung und gab seiner Freude Ausdruck über den über¬
aus zahlreichen Besuch

Geschäftsführer Aymar  gab dann in einstündigem Vor¬
trag einen Bericht über den Stand der Genossenschaft Per
31. Dezember 1931. Er sagte, daß die ersten 6 Monate des
gegenwärtigen Geschäftsjahres noch als gut bezeichnet werden
könnten, was uns aber die nächsten bringen, könne man heute
noch nicht Voraussagen. Durch die schlechte Wirtschaftslage irr
Verbindung mit dem Preisabbau sei gegenwärtig eirr bedeu¬
tender Umsatzrückgang zu verzeichnen. Daraus ergebe sich die
notwendige Folge, daß auch der Verdienst entsprechend gerin¬
ger werde. Hier einen Ausgleich zu schaffen, könne nur durch
Senkung der Unkosten erreicht werden, was jedoch insofern
sehr schwer sei, weil man sich in der Verwaltung schon bisher
auf die unterste Grenze der Sparsamkeit eingestellt habe. Diese
Krise zu überwinden könne am besten dadurch erreicht werden,
daß die Mitglieder durch restlosen Einkauf ihres täglichen Be¬
darfs unsere Genossenschaft stützen. Bei manchen Mitgliedern
sei eben doch noch eine gewisse Gleichgültigkeit in dieser Hin¬
sicht zu beobachten, man müsse annehmen, daß diese den Wert
der Genossenschaft noch nicht richtig erkannt haben. Man
habe doch jederzeit die Gewähr, daß der Konsumverein, wenn
er auch nicht in allen Teilen billiger als die Konkurrenz ver¬
kauft, so doch einen gewissen Preisregulator darstelle. Ander¬
seits sei es kein privates , sondern eirr allgemeinwirtschaftliches
Unternehmen, welches keinen Grund habe, sich große Rerchtümer
anzusammeln, alle Erträgnisse bleiben Allgemeingut der Mit¬
glieder. Allein im Vorjahr habe man 11500 Mark als Rück¬
vergütung an die Mitglieder ausbezahlt, für manche Familien
war es eine Wohltat , wenn ihnen entsprechend ihres Um¬
satzes Beträge von 30 bis 60 Mark ausbezahlt wurden. Der
Gesamtumsatz in den letzten 6 Monaten betrug rund 180 OM
Mark . Der Reinertrag belaufe sich gegenwärtig auf rund
11800 Mark, so daß bis jetzt eine fünfprozentige Rückvergü¬
tung gewährleistet werden könne, allerdings nur unter der
Voraussetzung, daß uns die nächsten 6 Monate keine beson¬
deren Verluste bringen . Ueber die Vorwürfe , daß die Kon¬
sumvereine steuerlich begünstigt würden, wurde angeführt , daß
die Steuerleistungen in den letzten 6 Monaten rund 2800 Mark
betragen. Die gesamte Jahresleistung an die Stadtgemeinde
Neuenbürg betrage an Grund -, Gewerbesteuer und Brand¬
schaden allein 1634 Mark , dazu komme auch die Gewerbesteuer
an die einzelnen Filialorte , welche nach dem auf diese entfal¬
lenden Schlüsselanteile berechnet wird. Besonders hervor¬
gehoben wird, daß der Konsumverein seine Steuerleistungen
stets Pünktlich erfüllt und daß er noch keinerlei Stundung
bedurfte. Zur Frage des Preisabbaues sprach sich Ahrnar sehr
Pessimistisch aus , man habe wohl mit Gewalt erzwungen, daß
einzelne Artikel, welche unter staatlichem Preisscyrrtz stehen,
rm Preise gesenkt worden seien, für den freien Handel da¬
gegen seien keine besonderen Vorschriften gegeben. Gerade
diejenigen Artikel, welche man zum Lebensunterhalt am mei¬
sten benötige, wie z. B - Mehl, Futtterartikel , Zucker, Butter
usw. seien durch die Zollpolitik der Regierung bereits wieder
im Preise gestiegen. Er betrachte die ganze Preisseukungs-
aktion nur als vorübergehendes Mittel zum Zweck für den
bereits durchgeführten rücksichtslosen Lohnabbau:

lieber die von gewisser Seite gegen die Konsumvereine er¬
hobene bzw. angedichtete politische Einstellung derselben, wurde
besonders hervorgehoben, daß der Konsumverein Neuenbürg
sich jeder Politik enthält , auch die Verwaltung fetze sich zu¬
sammen aus Leuten der verschiedenstem Pärwirrchtungen . Was
das einzelne Mitglied in seinem Privatleben für « neu Stand¬
punkt einnehme, das habe mit dem Konsumverein nichts ge¬
mein. Für unsere Genossenschaft gelte stets nur der Grundsatz:

Genossenschaft, nicht Sekte, nicht Partei
man fragt nicht welches Glaubens jemand fei,
nicht welcher Farbe , welcher Richtung, nein,
ein Friedenswerk hoch über den Parteien,
zu einem Zweck und Ziel werbuuden,
wird Not , Hatz und Hader überwunden.

Mit diesen Worten beendete Aymar seine mit großem Beifall
aufgenommeuen Ausführungen.

An der darauf folgenden Aussprache beteiligten sich Ne
Mitglieder Mappus , Eugen Mayer , Wilhelm Müller und
Fritz Herrscher. Während die ersteren-besondere Wunsche vor¬
brachten. ermahnte Henßler die Mitglieder , sich mehr als bis¬

her an die GGG.-Erzeugrnsse zu Halten, um damit Vas ge-
iwssenschaftlickie Werk der Selbsthilfe zu unterstützen. Diese
Ausführungen Vonseiten eines Mitglieds lösten bei der Ver¬
waltung besondere Freude aus.

Während des Ganges der Verhandlungen wurde den Mit¬
gliedern Kaffee und Kuchen unentgeltlich verabreicht, auch für
musikalische Unterhaltung war gesorgt, sodaß die gesamte Ver¬
anstaltung einen sehr harmonischen Verlauf nahm.

(Wetterbericht .) Ueber Großbritannien liegt noch
ein Hochdruck, während sich die Depression im Osten abge¬
schwächt hat. Für Donnerstag und Freitag ist zeitweilig be¬
decktes, aber vorwiegend trockenes Wetter zu erwarten.

Bautätigkeit der Gemeinde Birkensold. Nach der amtlichen
Baustatistik wurden im Jahr 1931 hier 62 Baugesuche behan¬
delt. Erstellt wurden 36 neue Gebäude mit zusammen 46
Wohnungen . Unter den 36 Gebäuden sind 32 Kleinwohn¬
häuser und 4 größere Bauten.

Arnbach, 2. Febr . Am Sonntag , den 17. Januar , fand im
Gasthaus zum „Hirsch" die diesjährige Generalversamm¬
lung des Bez ir ks - Zlege nz u cht - Ve re in s Neuen¬
bürg  statt . Vorstand Dr . BoePPle  eröffnete die gutbesuchte
Versammlung und begrüßte die zahlreich von sämtlichen Orts¬
vereinen erschienenen Ziegeuzüchter, insbesondere hieß er den
Ortsvorsteher der Gemeinde Arnbach, Bürgermeister Lenz,
herzlich willkommen. Eingangs verbreitete sich der Vorstand
über die Notwendigkeit, Ziegenzucht zu treiben, besonders in
der heute für jeden einzelnen so bitter ernsten Zeit . Nachdem
der Schriftführer die Protokolle vom letzten Jahre verlesen
hatte , erstattete der Vorsitzende den Tätigkeitsbericht über das
abgelausene Geschäftsjahr. Es fanden statt eine Hauptver¬
sammlung mit Ziegeuzuchtlehrkurs, eine Ausschußsitzung sowie
eine Gründurrgsversammlung in Calmbach. Ferner wurde die
Frühjahrsankörung in den einzelnen Vereinen durchgesührt
und im Juli unter Mitwirkung der Landwirtschaftskammer l
eine große Aiegeuzuchtausstellung in Neuenbürg abgehalten. !
Durch Vermittlung des Vereins und der Landwirtschaftskam- j
mer wurde eine größere Anzahl Zuchtlämmer in das Ner- :
einsgebiet eingcführt . Kassier Ha genbuch  erstattete an¬
schließend den Kassenbericht, demgemäß 324,07 RM . Ausgaben
der Betrag von 337,01 RM . Einnahmen gegenüber stehen.
Die Kaffe war geprüft und in Ordnung befunden worden.
Dem Kassier wurde Entlastung erteilt . Nach dem Bericht des l
Herdbuchführcrs sind zur Zeit 15 angekörte Böcke und 69 an- !
gekörte Muttertiere vorhanden. Ferner wurden 34 Zuchtläm- !
mer im vergangenen Jahr angekört. Mit dieser Zahl ist im
Bezirk ein Grundstock für eine Weiterentwicklung der Zucht
gelegt und kann der Zregerrzuchtverern mit Stolz auf das seit¬
her Erreichte zurückblicken, waren doch vor wenigen Jahren
irr den einzelnen Gemeinden jeweils kaum ein halbes Dutzend
ankörungssähige Tiere vorhanden. Der Verein erhielt sowohl
in der Fachzeiturig, dem Württ . Ziegenzüchter, als auch durch
Landwirtschaftsrat Häsele gelegentlich seiner Bezirksausstel¬
lung lobende Anerkennung für die gedeihliche Entwicklung
seiner Zucht innerhalb des Bezirks. So sind in den beiden j
letzten Jahren zwei neue Gemeinden, Arnbach und Calmbach, i
dem Bezirksverein beigetreten. Die Neuwahlen brachten keine
Aenderung in der Verwaltung , der gesamte Vorstand wurde
einstimmig wiedergüwählt. Die diesjährige Bezirksciusstellung !
wurde dem Ortsverein Arnbach übertragen . Als Zeitpunkt
wird der Monat Juli vorgesehen. Alles nähere betreffend
die Durchführung der Ausstellung soll dem Bezirksvereinsaus-
schuß überlaffen bleiben. Bei Punkt „Verschiedenes" ent¬
spann sich eine lebhafte Debatte über allgemeine züchterische
Fragen . U. a. soll dieses Jahr die Ausstellung der Deutschen'
Landwirtschaftsgesellschaftin Mannheim mit einigen Spitzen-
treren beschickt werden. Ueber den Besuch der Landesverbands-
Versammlung in Stuttgart wurde Beschluß gefaßt. Eine Ab¬
ordnung soll dort vertreten sein. Weiter wurden Richtlinien
sestgelegt, nach denen im Frühjahr der Austausch von Zucht-
lämmern innerhalb des Vereins stattfinden soll. Aus der Mitte
der Versammlung wurde der Wunsch laut , daß der Verein
für die Mitglieder ein gutes Kraftfutter besorgen möchte, des¬
gleichen wurde in Anbetracht der Kalkarmut unseres Bodens
die Bestätterung von vitaminhaltigem Kalk empföhlen. Um
in dieser Richtung keinen Fehlgriff zu tun , soll eine Sammel¬
bestellung getätigt werden. Die einzelnen Ortsvereine können
beim Bezirksdereins -Vorsitzenden oder dem Herdbuchsührer bis
25. Februar ihre diesbezüglichenWünsche nach Kilo oder Zent¬
nern Gewicht aufgeben. Nachdem die Tagesordnung erschöpft '
war , sprach Züchter Spiegel  aus Gräfenhauseu dem Ge- :
samtvorstand für seine Mühewaltung im vergangenen Jahre
namens der Versammlung den Dank aus . Mit dem Wunsche,
daß die Ziegenzucht in unserem Bezirk weiter blühen, wachsen, !
und gedeihen möge, schloß der Vorsitzende die sehr harmonisch
verlaufene Versammlung . -
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27. Fortsetzung.
Leise schlug sie die ersten Töne an. Und mit zarter, weicher

Stimme sang sie:
„Madame — Madame , ich bitte Sie,
Sie müssen mich verstehn, ?
Ein einzig Wort im Mondenschein,
Wenn wir in Sanssouci allein
Durch stille Wege gehn!

Pst, pst, Madame , so pröde noch
Im Park von Sanssouci?
Die Sterne alle tanzen doch
Für Sie allein, für Sie!
Und wenn Ihr Reifenrock leise weht.
Wie Blumen , zart und bunt,
Pst , pst, Madame,
Ein Kuß, Madame,
Von Ihrem Rosenmund!"

Gwendolyn Fröhlich hörte andächtig zu und vergaß für
Augenblicke die Angst. Ihr Blick erfreute sich an der zierlichen,
seinen Gestalt Ilsabes.

„Sie ahnen nicht, wie zauberhaft
Der Park zur Nacht erblüht,
Da duften lausend Blumen heiß,
Und hundert Stimmen flüstern leis
Verliebten ins Gemüt:

Pst , pst, Madame , so pröde noch
Im Park von Sanssouci?
Die Sterne alle tanzen doch
Für Sie allein, sür Sie!
"nd wenn Ihr Reifenrock leise weht,
Wie Blumen , zart und bunt,
'7' st, pst, Madame,

Kuß, Madame,

Von Ihrem Roseninnnd !" §
I-m Park , im Park von Sanssouci.
Da geht im Mondenschein
Ein neues Flüstern um und nur.
Die Rosen duften und: sind stumm

K Und lauschen still und rein,
ff:? Pst , pst, wie bald vergeht ein Traun:
iff? Vielleicht im Morgenrot -

Ruft Fridericüc Trommelkkang 7
st Mich schon zu Schlacht und Tod ! ' :
^ Doch wenn vielleicht ein Reifrock dann —"

In diesem Augenblick dröhnte das Gebrüll von Geschützen
aus der Ferne , eine Gewehrsalve krachte irgendwo, und viel¬
stimmiges Geschrei stieß wie Hundegeheul dazwischen.

Jlsabe ließ erschrocken die Hände sinken. Gwendolyn Fröh¬
lich schrie entsetzt aus und hockte wie ein Häuflein Unglück in
ihrem Lehnstuhl.

„Gott im Himmel!"
Es gab kein Aufhören mehr. Unaufhörlich war die Luft nun

erschüttert von dein Geknatter ferner und naher Schüsse, dem
pfeifenden, surrenden, gefährlichen Geräusch von Schrapp-
nells, dem Geschmetter Heller Signale und dem dröhnenden
Wirbel der Trommeln.

König Friedrich hatte seine Regimenter in die Schlacht ge¬
schickt. Ging diese Schlacht verloren, war Preußen am Ende,
wurde gewonnen, so konnte er Gott danken, dann hatte er
die gefährlichsten Gegner abgeschüttelt. Und Zeit gewonnen
— alles gewonnen! —

Es war ein erbittertes Ringen . Fern und nah tobte der
Kampf, der sich wie ein Ring immer näher um Leuthen zu¬
sammenzog.

Längst hatte sich der Nebel verflüchtigt, Pulverdampf wehte
in langen, grauen Fahnen durch die Luft. Jagende Reiter,
blitzende Helme, flatternde Standarten , Gebrüll aus Tau¬
senden von Kehlen.

Immer näher , näher kam der Lärm . Verebbte für einige
Zeit, als wollten dis Kämpfer Atem schöpfen, um dann wie¬
der von neuem wild losbrechen.

Längst war es Nachmittag geworden. Schon dämmerte der
Abend herauf. In roten, violetten Farben tönte sich der Him¬
mel. Und noch immer gab es keine Ruhe , keinen Stillstand.
Irgendwo Geschrei: „Victoire! Victoire!"

Aus den Feldern rings um Leuthen taumelten Verwun¬
dete. In der Ferne brannten Gehöfte, die Flammen schlugen
wie gespenstische, hohe Fackeln gegen den Abendhimmel. Es
sah grauenvoll aus.

Hell schmettertendie Trompeten ihre Signale.
Und immer weiter drängten die Preußen vor. Gegen Leu¬

then, in dem die Nachhut der Verbündeten , die schon zu wel¬
schen begonnen, sich verzweifelt festzufetzen suchte.

Vom Kirchtum klang das Wimmern der Glocken.
Ganz Leuthen schien in Feuer einqehüllt zu sein. Letztes,

Sou . -festes Sich-zur-Wehr-Setzen, letzte, wütende Attacken
preußischer Grenadiere . Todesschreie. Pardonrufe.

Selbst im Hause der Muhme Fröhlich hatten sich Oester-
reicher festgebissen und feuerten, unbekümmert um die Frauen,
aus den Fenstern heraus.

Reihen von Grenadieren stürmten. Wie aus der Kehle
eines vielköpfigen Ungeheuers klang das Gebrüll der An¬
stürmenden.

„Victoire ! Victoire!"
Jlsabe war es, als sähe sie die Riesengestalt des Trommlers

Bollmann über die Wiese vor dem Hause laufen. Er schlug
wie ein Besessener auf das Kalbfell.

„Victoire ! Victoire!"
Jetzt stürmten sie ins Dorf. Jlsabe stand leichenblaß. Vorm

Hause Waffengeklirr. Schüsse, spitz und kurz. Trommelge¬
rassel. Pardonrufe der österreichischen Schützen in den unte¬
ren Zimmern . Auf der Treppe ein kurzer Kampf. Eine
scharfe Stimme:

„Gebt ihnen Pardon ! Es ist vorbei !"
Und während durch das Dorf plötzlich ein ohrenbetäuben¬

des Vivatgeschrei gellte, wurde die Tür aufgerissen, und ein
Offizier mit einigen Grenadieren stürmte herein, auf der
Suche nach den letzten Flüchtigen.

Die Montur staubbedeckt, das Gesicht wie eine graue Maske.
Den Degen in der Faust.

Dies war der Augenblick, den Jlsabe zeit ihres Lebens nicht
vergaß.

Ein Schrei — voll von toller, berstender, sieghafter In¬
brunst:

„Jlsabe !"
„Max — du?

(Schluß folgt.)



Loffenau , 2 .Febr . Vom 11. bis 15. Januar fand hier ein
Lbstbaulehrkurs  statt . Leiter desselben war Gartenbau¬
rat Hiller  von Stuttgart . Außer den Mitgliedern des hie¬
sigen Obstbauvcreins beteiligten sich noch zahlreiche andere
Interessenten . Jeden Nachmittag ging man in die Obstbaum-
anlagen der Gemarkung und nahm den Schnitt der Jung¬
bäume vor . Es wurde auch ein Baum sachgemäß gesetzt.
Abends waren im Rathaussaal von dem Kursleiter eingehende,
aber leicht verständliche Vorträge über Bedeutung des Obst¬
baus — Pflege der Jungbäume — Düngung — Schädlinge
und Krankheiten — Sortenwahl . Von Tag zu Tag - mehrten
sich die Teilnehmer sowohl an den praktischen Arbeiten im
Gelände als auch an den abendlichen theoretischen Vorträgen.
Besonders erwähnt soll werden , daß der Kursleiker bei den
praktischen Hebungen die einzelnen Teilnehmer zu eigener
Arbeit veranlaßte , und es war erfreulich , zu sehen , mit wel¬
chem Ernst und Erwägen die ersten Schnitte gemacht wurden.
Dem Kursleiter sei auch an dieser Stelle herzlicher Dank
gesagt für seine instruktiven Vorführungen und seine gedie¬
genen und doch populären Vorträge . In dankenswerter Weise
hat er uns im Mai einen 2 . Besuch zugesagt . Versäume Loch
niemand die Gelegenheit , sich an einem solchen Lehrkurs zu
beteiligen.

WÜMombSkA
Eozberg . OA . Maulbronn , 2. Febr . (Leichcnländung ). Gestern

nacht fand der Nachtwächter am Wehr des hiesigen Werkes der Leder¬
fabrik Roser eine weibliche Leiche. Die Tote , die noch nicht lange im
Wasser gelegen haben kann , ist eine etwa 42 jährige Frau , deren Name
noch nicht ermittelt werden konnte.

Unterriexingen , OA , Vaihingen , 2. Februar . (Bürgermeister im
Streit verletzt .) In der Nacht auf Sonntag kam es in der Wirt¬
schaft zum „Ochsen" zwischen dem hiesigen Bürgermeister und einem
hiesigen 2tijährigen Bürgersohn nach kurzem Wortwechsel zu Tätlich¬
keiten, in deren Verlaus der Bürgermeister übel zugerichtet ww de. Er
trug schwere Wunden am Kopf , 'Arm und Rücken davon und wurde
ins Vietigheimer Krankenhaus verbracht.

Gemmrighcim , OA . Besigheim , 2. Febr . (Betriebsunfall ). Am
Samstag wurde in der hiesigen Papierfabrik durch den Bruch einer
Kranenkette der 25 jährige Mechaniker Eisenmann von einem herunter¬
fallenden Rohr so schwer auf den Fuß getroffen , daß er Brüche davon-
jmq, die eine sofortige Ueberführung ins Vietigheimer Krankenhaus
nötig machten . Ein weiterer bei der Sache beschäftigter Arbeiter entging
mit knapper Not schweren Verletzungen.

Oberheinriet , OA . Heilbronn , 2. Febr . (Hilfe zur rechten Zeit .)
Der 17jährige Zigarrenmacher Robert KUbler war mit Kiesgraben
beschäftigt, als plötzlich eine größere Kiesmasse einstürzte und den
Unglücklichen unter sich begrub . Zufällig waren in der Nähe noch
einige Bürger mit der gleichen Arbeit beschäftigt , die den Unflll be¬
merkten . Fieberhaft wurde mit Schaufeln und Hauen gearbeitet , um
den mindestens einen Meter tief Begrabenen zu bergen . Der linke
Unterschenkel war ihm abgedrückt.

Marbach a . N ., 2. Febr . (Falsche 2 RM .-Stücke im Verkehr .)
In den letzten Tagen wurden wiederholt in einigen Ortschaften des
Oberamtsbezirks Marbach falsche 2 RM .-Stücke angetroffen . Ver¬
mutlich handelt es sich um Falschgeld von dem in letzter Zeit sehr
viel erwähnten Dr . Salaban aus Berlin Es ist deshalb größte Vor¬
sicht beim Einkassieren von Silberstücken geboten.

Stuttgart . 2. Febr . (Hochherzige Spende des Reichspräsidenten
— 100000 RM . für den Wiederaufbau des Alten Schlosses ). Von
zuständiger Seite wird mitgeteilt : Wie wir hören , hat der Reichs¬
präsident zum Wiederaufbau des Alten Schlosses in Stuttgart eine
einmalige Gabe von 100000 RM . aus seinem Verfügungsbetrag trotz
der Knappheit der Mittel dieses Fonds verwilligt . Die reichliche
Spende ist erfolgt : da es sich bei dem Asten Schloß um ein Bau¬
denkmal von großer historischer Bedeutung handelt , dessen Zerstörung
als ein das ganze deutsche Volk berührender Verlust anzusehen ist,
und da sich schon bei den Vorbereitungen für den späteren Wieder¬
aufbau zahlreichen Erwerbslosen Arbeitsmöglichkeit bietet . Der Staats¬
präsident hat dem Reichspräsidenten in einem persönlichen Sch eiben
den Dank der Wllrtt . Staatsregierung und des schwäbischen Volkes
für die große Spende ausgesprochen.

Obernheim , OA . Spaichingen , 2. Febr . (Tödlicher Unfall im
Walde .) Als am Samstag vormittag die Holzhauer eine Buche
fällen wollten , die vom Schneedruck stark gebogen war , krachte diese
unerwartet ab und traf den Holzhauer Sabinus Mauthe . Der fallende
Baum schlug dem Unglücklichen ein Bein zweimal ab , drückte ihm
die Rippen und den Brustkorb ein , sodatz er bewußtlos liegen blieb.
Aus dem Heimtransport erlag er seinen schweren Verletzungen.

Rottweil , 2. Febr . (Ueberfall.) Ein hiesiger Wirt wurde Sams¬
tag nacht auf dem Heimweg in der Oberen Hochmaiengasse von rück¬
wärts überfallen und so schwer mißhandelt , daß er ärztliche Hilfe in
Anspruch nehmen mußte . Die Täter , zwei hiesige Arbeiter , sind er¬
mittelt und geständig . Der Fall wird ein gerichtliches Nachspiel haben.

Tettnang . 2. Febr . (Zwillingsschwestern feiern 70. Geburtstag .)
Zrau Käser Meßmer hier und Frau Landwirt in Gottmannsbühl
konnten dieser Tage ihr 70 . Lebensjahr vollenden : sie sind Zwillings¬
schwestern und ihr Vater war Obermüller Bernhard in Hemigkosen.

SaÄsn
Pforzheim , 2. Febr . Fn der Nacht zum 31. Januar , nach zwei

Uhr, entstand in der Wirtschaft zum „Saalbau " anläßlich des ersten
Maskenballes der großen Karnevals -Gesellschaft unter den Gästen
eine Schlägerei , nachdem schon vorher die Polizei dreimal im Saal
selbst einschreiten und die Streiterei schlichten mußte . Zwei in Zivil-
Kleidung anwesende Polizeibeamte , die abwehren wollten , wurden
tätlich angegriffen und mit Stühlen und Biergläsern mißhandelt.
Beide Beamte wurden verletzt. Zwei der Haupttäter wurden verhaftet.
Gerichtliche Untersuchung ist eingeleitet.

«snüel un6 Verkehr
Stuttgart , 2. Febr . (Schlachtviehmarkt .) Dem Menstagmarkt

am Stadt . Vieh - und Schlachthof wurden zugeführt : 33 Ochsen (un¬
verkauft 8), 40 Bullen (unverkauft 2 >, 276 (25) Jungbullen , 309 (15)
Kühe, 387 (40) Rinder , 1517 <30) Kälber , 1955 (20) Schweine , zwei
Schafe. Erlös aus je 1 Zentner Lebendgewicht : Ochsen s 29 - 32
(letzter Markt —), d 25 - 27 (—). c 21—24 (- ), Bullen 2 24 - 25
(unv.i, b 22 - 23 (21- 23), c 20—21 ( - ), Kühe a 22—26 ( - ), d 17
dis 20 <—). c 12— 15 (—), ci 9—II (- ), Rinder s 33 - 35 (32 bis
35). d 26—30 (25- 30), c 21—24 (unv .), Kälber b 34—37 (35 —38) ,
c 29—32 (29—34), ci 24 —27 (25 —28), Schweine d vollfleischige von
210—300 Pfund 42—43 (41), c von 200 - 240 Pfund 41—43 ,40 bis
41), ci von 160 - 200 Pfund 39 - 40 (38 - 39), e fleischige von 120
bis IrO Psund 37 - 39 (36 - 37), Sauen 27—33 (28 - 33) Mark.
Marktverlauf : Großvieh mäßig , Ueberstand , Kälber langsam,
Schweine mäßig.

Lichtblick in der Wirtschaft
Zwei erfreuliche Nachrichten aus dem Wirtschaftsleben

Und kürzlich bekannt geworden : der Abschluß der Stillhalte¬
berhandlungen und das günstige Jahresergebnis des deutschen
Außenhandels . In den Stillhalteverhandlungen ist ein Ab¬
kommen gelungen , wonach die ausländischen kurzfristigen Kre¬
dite grundsätzlich ein weiteres Jahr stehen gelassen werden . In
Ar ersten Hälfte des vorigen Jahres hat bekanntlich das
Ausland nicht stillgehalten , sondern seine Kredite rücksichts¬
los zurückgezogen und so die bekannte Zahlungskrise herbei-
örführt . Vor einer solchen Krise von der Seite der aus¬

ländischen Kredite ist Deutschland nun durch die neuen Still-
halteabmachungen geschützt. Im Jahre 1961 erbrachte der
Ueberschuß der Ausfuhr über die Einfuhr noch die Summe
von 3 Milliarden RM . Diese Ziffer ist ein Beweis für den
Druck der Not auf die deutsche Wirtschaft - Ob allerdings die
Erzielung eines erheblicheren Ausfuhrüberschusses trotz der
vielen Hemmnisse (Zölle usw .), die das Ausland den deutschen
Waren in den Weg legt , auch künftig möglich sein wird , ist
recht zweifelhaft.

Stillhaltung und allmähliche Tilgung der Auslandsschul¬
den durch Exportüberschuß genügen freilich allein nicht . Viel¬
mehr muß die Lücke in der deutschen Kreditversorgung , die
durch die notwendige Rückzahlung der Auslandsschulden ent¬
steht , aus dem Inland wieder aufgefüllt werden . Das gelingt,
wenn alles im Augenblick nicht unbedingt gebrauchte Geld bce
den Geldinstituten (Sparkassen , Banken usw .) eingezahlt bezw.
dort belassen wird . Tatsächlich haben bei den Sparkassen in
den letzten Wochen die Abhebungen ständig abgenommen und
die Einzahlungen wieder zugenommen . Also ein weiterer Licht¬
blick und Beweis , daß wir trotz der Not der Zeit nicht hoff¬
nungslos in die Zukunft zu sehen brauchen.

Das Handwerk zur Aenderung
der Wirtschaftsordnung

Neben den Vorschlägen zur Beseitigung der bestehenden
Wirtschaftskrise und im Zusammenhang damit wird die Frage
der Wirtschaftsordnung immer lebhafter erörtert . Damit ist
die äußere Form gemeint , in der sich das wirtschaftliche Zu¬
sammenleben vollzieht . Wir haben heute anerkannterweise
überhaupt keine klar zu bestimmende Wirtschaftsordnung , viel¬
mehr sind in ihr Bestandteile aus Privatkapitalismus , Plan¬
wirtschaft , Staatssozialismus durcheinander gemischt . Fe nach
der vorhandenen Jnteressenlage wollen die großen wirtschaft¬
lichen Kräftegruppen entweder zu einer freien Individual¬
wirtschaft zurückkehren oder eine sozialistische Planwirtschaft
errichten . Von jeder Seite wird die Behauptung vorgctragen,
daß gerade die von ihr verlangte Wirtschaftsordnung den Be¬
dürfnissen der Wirtschaft am besten angepaßt und in der Lage
sei, die bestehenden Schwierigkeiten zu beheben.

In den letzten Jahren haben die Bestrebungen an Boden
gewonnen , die Kluft zwischen Unternehmer und Arbeiter
durch eine neue Form der Wirtschaftsordnung zu schließen.
Mit gewissen Abweichungen zielen diese Bestrebungen auf die
Einführung einer Berufsständeverfassung in der Wirtschaft
hin . Damit wird ein Gedanke aufgcgriffen , den die Berufs-
Vertretungen des Handwerks erstmals im Jahre 1920 in die
Oeffentlichkeit hinausgestellt haben . Damals sollte durch eine
Reichshandwerkerordnung für den Bereich des Handwerks eine
berufsständische Vertretung unter Einschluß der Gesellen und
Gehilfen errichtet werden . Das Handwerk hat neuerdings in
den eigenen Reihen und in der Oeffentlichkeit wiederum zur
Prüfung des berufsständischen Ordnungsgedankens auf feine
Verwirklichungsmöglichkeiten im Handwerk und in der Wirt¬
schaft aufgefordert . Zu diesem Zweck hat der Deutsche Hand¬
werks - und Gcwerbekammertag in einer Veröffentlichung „Be¬
rufsstandsgedanke und Berufsstandspolitik des Handwerks"
das Programm einer berufsständischen Gliederung -entwickelt
und begründet.

Zu den Verfechtern der üerufsständischen Idee hat sich jetzt
auch der „Stahlhelm ", Bund -der Frontsoldaten , gestellt . Er
Witt mit einem Aufruf hervor , in dem zum Eintritt in einen
von ihm geschaffenen „Bund für organischen Staats - und
Wirtschaftsaufbau " aufgefordert ist. Wenn in diesem Aufruf
gesagt ist, daß die wirtschaftlichen Berufsverbände es bisher
an der Herstellung wegweisender Ziele haben fehlen lassen,
so muß diese Feststellung berichtigt werden . Es gibt eine Be¬
rufsorganisation , die bereits vor 12 Jahren an die vom
Stahlhelm durchaus richtig gesehene Aufgabe herangegangen
ist und in der Zwischenzeit immer wieder darauf hingewiesen
hat , daß wir den gegenwärtigen Zustand schöpferisch über¬
winden müssen , indem wir eine neue Ordnung der Wirtschaft
in die Wege leiten . Das Handwerk hat damit aber leider
noch kaum Gehör gefunden . Auch darin zeigt sich die unzu¬
reichende Beachtung des gewerblichen Mittelstandes , die für
die zurückliegende Zeit kennzeichnend ist- Es wäre zu wün¬
schen, daß sich hierin alsbald ein Wandel vollzieht.

Weiden , 2. Febr . Das Schwurgericht verurteilte heute
den 35 Jahre alten ledigen Dienstknecht Philipp Schieden aus
Kühbach unter Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
dreimal zum Tode . Seine Mutter Anna Schieder wurde von
der Anklage der Beihilfe mangels Beweises freigesprochen . —
Philipp Schieder hatte in der Nacht zum 19. Juli 1931 seinen
jüngsten Bruder , Len Gastwirt Andreas Schieder aus Wen¬
dersreuth , dessen Ehefrau und deren 11L Jahre altes Kind
durch Beilhiebe ermordet , um in Len Besitz des elterlichen
Anwesens zu gelangen.

Das letzte Wort der Angeklagte«
im Calmette -Prozetz

Im Montag nahm im Lübecker Calmette -Prozeß der Ver¬
treter der Nebenkläger , Rechtsanwalt Dr . Wittern , nochmals
das Wort , um auf Ausführungen der Verteidiger zu antwor¬
ten . Er stellte zunächst fest, daß gegen die Schwester Anna
Schütze keine Anklage erhoben werden konnte , weil schon da¬
mals kein ausreichendes Beweismaterial für ihre Schuld Vor¬
gelegen habe . Dr . Wittern stellte sich Sann erneut auf den
Standpunkt , daß sich der Angeklagte Dr . Mtstädt der vorsätz¬
lichen Körperverletzung schuldig gemacht habe . Kein Mensch
denke daran , einen der Angeklagten zu lynchen . Aber die El¬
tern wollten eine gerechte Sühne.

Am 75. Verhandlungstag erhielten die Angeklagten das
letzte Wort . Dr . Mtstädt erklärte , er habe seinen bisherigen
Ausführungen nichts mehr hinzuzufügen . Prof . Dr . Deycke
führte aus : Ich bedauere , daß gerade mich das Schicksal her¬
ausgezogen hat , unschuldigen Kindern , denen wir Gutes tun
wollten , Tod und Krankheit zu bringen . Nach meiner Ueber-
zeugung sind wir gegen das Schicksal machtlos . Aber wenn
Sie , meine Herren Richter , in den Vorgängen eine Fahr¬
lässigkeit erblicken sollten , dann trifft mich allein der Vorwurf.
Ich bitte Sie , die Sühne , die das Gericht befindet , mir auf¬
zuerlegen . Ich werde die Sühne antreten , aber ich bitte , meine
Mitangeklagten fveizusprechen . Sie sind meines Erachtens
sicher frei von aller Schuld . Schwester Anna Schütze betonte,
daß sie immer die Wahrheit gesagt habe . Professor Dr . Klotz
bat das Gericht , sich die Ausführungen seines Verteidigers zu
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eigen zu machen , denen er nichts mehr hinzuzufkgcu habe.
Hierauf wurde die Verhandlung auf Samstag nachmittag

18 Uhr vertagt . Aller Voraussicht nach wird dann das Urteil
verkündet werden.

GerichtSfaal
Dia Fabrikationsgeheimnisse bei Zoeppritz — „Reine Kaschmir-

Decken" aus Kunstseide

Ellwangen , 1. Febr . Ms am Montag die Beweisaufnahme
im Prozeß Zoeppritz fortgesetzt wurde , stellte Rechtsanwalt
Gollnik den Antrag , den Sachverständigen Prokurist Bauer
von der Dresdener Bank Stuttgart wegen der Besorgnis der
Befangenheit abzulehneu , da die Dresdener Bank sich kurz
vor dem Zusammenbruch mit der Firma des Angeklagten in
Geschäftsverbindung befunden und der Firma neoen einem
ungedeckten Diskontkredit von mehreren hunderttausend Mark
einen gleichfalls ungedeckten Rembours -Kredit von 500 000
Mark gewährt habe . Wenn auch die Anklage einen besonderen
Fall Dresdener Bank nicht enthalte , so bestehe doch die Mög¬
lichkeit , die Kreditgewährungen dieser Bank in der Hauptver-
haudlung mit zum Gegenstand der Urteilsfindung zu machen,
aber auch, weil eine Reihe inländischer Banken geschädigt wur¬
den und die Bank des Sachverständigen Bauer dieselben wirt¬
schaftlichen Interessen vertrete wie diese Banken , sich also hier
Gegensätze zwischen Bank und Industriekapital einanver gegen-
üverstehen würden . Weiter wurde der Antrag damit begrün¬
det, daß der Sachverständige durch eine offensichtliche Einfluß¬
nahme des Kriminalinspektors Hohloch hinzugezo -gen wurde.
Nach dem Antrag der Verteidigung holte Staatsanwalt Kemp-
ter zum Gegeuschl -ag aus und lehnte die von der Verteidigung
in Vorschlag gebrachten Sachverständigen Professor Rieger
Tübingen und Frau Ott -Moellen -Stuttgart aus denselben
Gründen ab, da diese beiden Sachverständigen jeden Nachmit¬
tag und allabendlich im Hotel „Adler " lange Sitzungen mit
-der Verteidigung abhielten , so daß man nicht mehr von Sach¬
verständigen sprechen könne . Das seien -Gehilfen der Vertei¬
digung , denen das Vert -eidigungsvorbringen des Angeklagten
geradezu eingehämmert werde . Tatsächlich lehnte das Gericht
den Sachverständigen Bauer auch ab, da die von der Vertei¬
digung vorgcbrachten Gründe nicht unbegründet seien , Heber
den Antrag der Staatsanwaltschaft behielt sich das Gericht
eine spätere Beschlußfassung vor , ebenso die Bestellung eines
weiteren Sachverständigen . Prokurist Bauer wirv aber als
sachverständiger Zeuge der Sitzung weiter beiwohnen . Ein
unerwartetes Ergebnis brachte dann die Vernehmung des
früheren Prokuristen und jetzigen Direktors Behringer bei
der Zoeppritz A .G ., da Lessen Ausführungen wie eine Bombe
einschlugen und den Angeklagten Zoeppritz und die damalige
Geschäftsführung nicht besser hätten charakterisieren können.
Sie deckten sich auch im wesentlichen mit den Aussagen eines
Zeugen der vergangenen Woche : „Saumäßig waren die
Decken !" Nach Ansicht des Zeugen ist der Zusammenbruch
nicht allein in den finanziellen Schwierigkeiten zu suchen,
sondern in fabrikatorischen Mängeln , da die Fabrik , die
durch Dr . Zoeppritz dillet -antenhaft geleitet wurde , durch Des¬
organisation stark heruntergekommen sei. Sehr große Ver¬
luste seien dadurch -entstanden , daß häufig zweite Wahl gelie¬
fert worden sei ; mit den Retouren hätte man halbe Lager¬
häuser füllen können . Schon lange bevor die finanziellen
Schwierigkeiten aufkamen , hätte man gewußt , daß Dr . Zoepp¬
ritz kein seriöser Geschäftsmann ist . In den kaufmännischen
Gepflogenheiten der Firma sei eine raffinierte Hinterlist ent¬
halten gewesen . Schonungslos deckte der Zeuge alles auf , was
ihm seit Jahren auf dem Herzen lag . Von der Firma seien
mottensichere Decken angeboten worden , dabei sei man aber
gar nicht in der Lage gewesen , solche Decken überhaupt her¬
zustellen . Aus reiner Kunstseide habe man „reine Kaschmir¬
decken" hergestellt . Bei Zerreißproben seien die Decken wie
Zunder auseinandergegangen , und wenn man deshalb bei
Dr . Zoeppritz vorsprach und auf solche unlautere Praktiken
hinwies , sei er in eine Raserei übelster Art verfallen . Dr.
Zoeppritz habe den guten Namen der alten Firma herunter¬
gebracht . — Mit der Behauptung , der Zeuge sei leicht beein¬
flußbar , wollte der Angeklagte die Aussagen des Zeugen ab¬
tun . Die Bezeichnung „Wolle " für knnstseidene Decken erklärte
der Angeklagte mit zolltechnischen Gründen.

In der Nachmittag - Sitzung wurde im Zoeppritz -Prozeß
der frühere Prokurist Hoppe über seine Wahrnehmungen bei
der Firma vernommen . Der Zeuge habe sich steis bemüht,
Dr . Zoeppritz zu einem ordentlichen Geschäftsbetrieb zu be¬
wegen und vor allem eine eingehende Kalkulation einzufüh¬
ren , da es daran ganz besonders gefehlt habe . Aber wenn
Dr . Zoeppritz eine Kalkulation vorgelegt worden sei, konnte
es sein, daß Dr . Zoeppritz erwiderte , „eigentlich geht Sie das
gar nichts an ". Auch der Betriebsleiter Wimmer bestätigte
wie frühere Zeugen , daß mit Dr . Zoeppritz nicht gut zusam¬
menzuarbeiten war . lieber die Qualität der Fertigfabrikate
gefragt , gab der Zeuge an , daß die Qualität der Rohmateria¬
lien entsprechend dem verbilligten Einkaufspreis immer
schlechter -geworden sei. Entsprechend habe sich auch die Quali¬
tät der Fertigwaren vermindert . Die Zeugin Dill , geb.
Clemens , früher Privatsekretärin bei Dr . Zoeppritz , konnte
sich auf Einzelheiten nicht mehr besinnen . Nur als sie ge¬
fragt wurde , ob die den Banken zur Kreditbeschaffung vorge¬
legten Bilanzen mit denen in ihrem Geheimbuch gleichlautend
waren , gab die Zeugin zur' Antwort : Herr Dr . Zoeppritz hat
zuweilen einige Posten zusammengenommen . Die Frage der
Staatsanwaltschaft , üb zwischen der Zeugin und Dr . Zoeppritz
auch andere als geschäftliche) .Beziehungen bestanden hätten,
führte zu einem lebhaften Disput über die Zulässigkeit der
Frage . Die Beantwortung unterblieb . Der Angeklagte , wie
auch die Zeugin , bestritten , miteinander aüf dem Duz -Futz
verkehrt zu haben . Ms der Vorsitzende die Verhandlung be¬
reits auf Dienstag vertagt hatte , kam es noch zu bemerkens¬
werten Ausführungen der Staatsanwaltschaft in der Frage
der Sachverständigen . Staatsanwalt Kempter hatte erneut
seine Ablehnungsanträge gegen die beiden Sachverständigen
vorgebracht , die der Verteidiger als nicht ernsthaft gemeint
abtun wollte . Darauf ergriff Oberstaatsanwalt Bockei das
Wort und nahm gegen den Sachverständigen Universitäts¬
professor Rieder -Tübingen scharf Stellung , wobei er sich zu¬
nächst im Interesse des Sachverständigen eine gewisse Zurück¬
haltung auferlegen wollte . Da der Verteidiger jedoch die
Oeffentlichkeit der Verhandlung gewahrt haben wollte , gab
schließlich der Oberstaatsanwalt die Erklärung ad , daß der
Sachverständige Professor Rieder nach seiner Ansicht vollstän¬
dig im Lager der Verteidigung stehe. Er habe sich im Bera¬
tungszimmer ausgedvückt : „Selbstverständlich werde ich dem
Angeklagten Dr . Zoeppritz helfen ." Außerdem habe der Sach¬
verständige schon am ersten Verhandlungstag zu ihm — dem
Oberstaatsanwalt — gesagt , er sei überzeugt , daß Dr . Zoepp¬
ritz unschuldig sei. Professor Rieder habe diese Erklärung
schon zu einer Zeit abgegeben , als der Angeklagte noch nicht
einmal vernommen war . Da dem Sachverständigen die Akten
nicht zugänglich gewesen seien, liege es auf der Hand , daß
er sich sein Urteil auf Gründ sehr einseitiger Informationen
der Verteidigung gebildet habe . Das Gericht beendete die De¬
batte damit , daß die Verhandlung aufgehoben und beschlossen
wurde , über die Anträge des Oberstaatsanwalts und des
Staatsanwaltes Kempter am Dienstag zu befinden.
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11. Fortsetzung.
zwei Bauern,

Das Rätsel MatuschLa» seine Verbrechen «nd sein Doppelleben
Don H. R. Berndorff — Copyright 1931 by DieckL Co.. Verlag. Stuttgart

Die
jetzt aus dem Brett,

die
das

er
über

herausgeholt hat , stehen
den Stühlen liegt, im

Scheine der Petroleumlampen , vor der leicht flatternden Ku¬
lisse- Jeder kennt diese beiden Bauern . Es sind angesehene,
gut situierte Mitbürger , die keiner Gaukelei fähig sind und
die sich der Hypnotiseur vor ihren Augen aus der Menge her¬
aufgeholt hat . ^

„Gebt euch die Hand," ruft der Gaukler. Die beiden
Bauern tun das. Nun kommt das erste Experiment.

Sie sind nicht in der Lage, ihre Hände loszulassen, sie
können es nicht. Sie zerren aneinander herum. Brüllendes,
schallendes Gelächter geht über den ganzen Platz, das aber
wieder verstummt, wieder erlischt. Es wird den Bauern un¬
heimlich zumute. Dann ruft der Gaukler den beiden Hypno¬
tisierten ein Wort zu, ihre Hände lassen voneinander, der
Bann ist gebrochen. Verworren und ängstlich steigen sie mit
vorsichtigen Schritten wieder zur Erde herunter . Irgend
jemand schlägt hinter der primitiven Bühne , unsichtbar für
den Zuschauer, auf eine Trommel.

So macht der Hypnotiseur noch verschiedene Experimente.
Da sieht er den Schüler an der Barriere stehen.

„Komm herauf !" winkte er Matuschka zu. Mit schweren
Gliedern, widerwillig, steigt der Knabe die Stufen empor. Er
will nicht dort hinauf. Er will nicht, denn er hat Angst. Er
hat fürchterliche Angst vor diesem schwarzen Mann und seinen
unheimlichen Experimenten, die er mit seinem Verstand nicht
erfassen kann. Aber cs Hilst ihm nichts. Der Blick des
Hypnotiseurs zwingt ihn die Stufen hinauf. Nun steht er
oben. Der Hypnotiseur kommt auf ihn zu und faßt ihn unters
Kinn. Er sieht ihm scharf in die Augen und streicht ihm über
die Stirn . Dann geht er an das eine Ende des Brettes.

„Hast du, mein Junge, " so ruft er, „schon eine Braut ?"
Der Präparand schweigt und starrt in das Gelächter der

Menge hinein, unfähig, sich zu bewegen.
„Liebst du ein Mädchen?" —^
Die Bauern lachen stärker, der Junge schweigt. Der Hyp¬

notiseur kommt näher : „Antworte , liebst du ein Mädchen?"
„Ja, " antwortete leise der 15jährige Silvester Matuschka.
„Sprich lauter , sprich lauter ! Liebst du ein Mädchen?"
Ganz laut antwortete der Knabe in der Trance:
„Ja , ich liebe ein Mädchen!"
Die Bauern halten sich die Seiten vor Lachen. Das ist

eine drollige Geschichte. Da steht ein kleiner Schüler, und er
liebt ein Mädchen. Ach, was ist das für eine drollige Geschichte!

„Wo ist sie? Ist sie hier?"
„Nein?"
„Wo wohnt sie denn?"
„Weit von hier."
„So , sie wohnt weit von hier? Dann muh man ja mit der

Eisenbahn fahren, um zu ihr zu kommen. Gut . Du bist ja
in der Eisenbahn, du wirst zu ihr fahren."

Die Bauern halten den Atem an: was wird nun ge¬
schehen? Der Hypnotiseur greift mit seinen langen langen
Armen nach unten. Er zieht einen Stuhl herauf. Er wirbelt
ihn ein paarmal in der Luft, im Schein der Petroleumlampen
und vor dieser seltsamen Kulisse. Dann stellt er ihn auf das
Brett , unmittelbar neben den Jungen , der steif und starr,
ohne sich zu rühren , in die Menge unter ihm stiert.

„So, " sagt der Gaukler, „hier steht schon der Zug. Mach
schnell! Du wirst ihn versäumen- Er fährt in die Stadt , in
der deine Liebste wohnt. Schau mich an, hier ist dein Abteil."

Vor der atemlosen und gespannten Menge der Bauern
macht der Junge ein paar Schritte , ein Paar große Schritte,
so, als ob er in ein Eisenbahnabteil steige. „Setz dich hin,
so, hier ist ein schöner Fensterplatz. Hier kannst du aus dem
Fenster sehen."

Gehorsam setzt sich der Junge auf den Stuhl . Der Hypno¬
tiseur steht dicht vor dem Jungen.

„Du sitzt also jetzt in der Eisenbahn. Der Zug fährt,
schaukelt hin und her."

Der Junge schaukelt hin und her.
„Er fährt schneller der Zug, er schaukelt mehr."
Der Junge beginnt auf seinem Stuhl schnell hin und

her zu schaukeln.
„Sieh aus dem Fenster, du siehst Schienen, Schienest,

Schienen. Ist das nicht schön, in der Eisenbahn zu fahren ?"
In diesem Augenblick wird er unterbrocheir. Der Junge

hebt sich vom Stuhl , öffnet den Mund halb, schließt die Augen,
stöhnt, wirft die Arme in die Luft, schwankt und fällt lautlos
von dem Brett herunter , vor die Füße der entsetzten Bauern.

Das ist zuviel für das Publikum . Der Hypnotiseur ist
selbst erschrocken nachgesprungen. Er hebt den Jungen aus
und trägt ihn beiseite, legt ihn neben die Kulisse. Die Bauern
stehen schweigend.

Der Hypnotiseur sieht, daß seine Vorstellung beendet ist.
Er schaut über die Menge hin. Die Bauern verharren alle
noch stumm und starr auf dem Platz. Da tritt er unter sie,
mit dem Hut in der Hand . Er sieht jeden einzelnen scharf
an, jeder einzelne wirft ein Geldstück in den Hut . Aber nicht
nur das. Hier packt eine Frau aus einem Korb ein Huhn,
hier ein paar Eier, hier das und hier jenes. Dann leert sich
langsam der Platz, ans dem nun einsam im Licht der Petro¬
leumlampe der Gaukler allein steht. Seine Beute bringt er
schnell in Sicherheit. Dann beugt er sich über den Knaben,
der noch immer auf der Erde liegt.

„Steh auf," sagt er. Gehorsam erhebt sich der Junge.
„Dir geht es gut," befiehlt er. „Dir geht es ganz gut. Du

gehst jetzt nach Hause. Du legst dich schlafen. Es geht dir
gut. Es tut dir gar nichts Weh. Es geht dir ausgezeichnet."

Einsam über den Marktplatz geht der Junge . Er schwankt
noch ein wenig, aber dann geht er mit schnellen Schritten auf
sein Rad zu, nimmt es, schwingt sich hinauf und fährt in die
Nacht hinaus , dem Städtchen Baja zu.

In den folgenden Tagen, ja in den folgenden Wochen,
schütteln die Lehrer und alle, die mit diesem Jungen in
Berührung kommt, den Kopf. Im Unterricht sitzt er da und
hört nicht zu. Wenn die Lehrer ihn aufrufen , antwortet er
nicht. Er ist ständig bleich, klagt über Kopfschmerzen, hat
keinen Sinn für die Realität seiner Umgebung, sitzt stunden¬
lang auf einem Stuhl , arbeitet nicht, hört nicht, wenn man
ihn ruft . Dann wieder läuft er stundenlang in der Umgebung
des Städtchens herum, kommt am Abend schmutzig und zer¬
rissen nach Hause. Er ißt nicht, schließt sich in sein Zimmer
ein, antwortet nicht auf das Klopfen der besorgten Wirts¬
leute, wühlt sich in sein Bett hinein und liegt die Nacht hin¬
durch fiebernd wach.

Nach vielen Wochen spricht er plötzlich und unvermittelt

einmal an einem Abend auf seinem Zimmer zu zwei Schul¬
kameraden von diesem Erlebnis . Sie lachen ihn aus . Sie
glauben ihm die ganze Geschichte nicht. Sie haben den Ein¬
druck, als ob er vor ihnen irgendwie renommieren möchte, sich
als einen Menschen hinstellen, der Schweres erleb: hat. Er
findet bei seinen Freunden keinen Trost. Von dieser Zeit an
bemerken Lehrer und Kameraden an Silvester Matuschka den
Hang zum Renommieren und das Bestreben, aus sich mehr zu
machen, als augenscheinlich in ihm steckt. Er erfindet Erleb¬
nisse und Ereignisse, an denen er teilgenommen haben will,
und die niemals stattgefunden haben.

Es ändert sich alles im Leben dieses jungen Menschen. Er
wird verworren , unsicher. Er beginnt bei den geringfügigsten
Anlässen zu lügen. Niemand weiß, wohin es mit ihm treibt.

Nach Monaten sieht er, daß es mit ihm nicht gut enden
wird. Er fällt in der Schule zurück. Da macht er eine ge¬
waltsame Anstrengung , er findet ein Wenig wieder zu sich
zurück. Er besteht sein Examen und bekommt das Lehrer¬
diplom. Jetzt steht er in reger Korrespondenz mit der Lehrers¬
tochter Irene Der.

(Fortsetzung folgt.)

Hinweise
Zu dem Muffolini-Bortrag

Das heutige Deutsche Reich gleicht, auch ohne die dauern¬
den Anfeindungen von außen, einem brodelnden Kessel, aus-
dessen unruhigem Gemisch man noch nicht klar wird : Staats¬
formen, Wirtschaftsformen und Gesellschaftsformen stehen zur
Debatte und man könnte geradezu meinen, die Deutschen könn¬
ten sich in diesen Tagen nie mehr zu einer Einheit hindurch-
sinden: so extrem stehen sich die Fronten gegenüber und so
eifrig sind gewisse Mittelparteien daran , Oel ins Feuer zu
gießen. Ihnen wird man ihr schlimmes Handwerk einmal
ganz energisch legen. Aber heute schon ist es von größter
Wichtigkeit und Vorbildlichkeit, einen wirklichen Staatsmann
von Format kennen zu lernen , der zwar noch manche Schwie¬
rigkeiten zu bestehen hat , der aber überraschend viele scheinbar-
unlösbaren Probleme sehr schnell ins Reine gebracht hat,
Benito Mussolini, der italienische Ministerpräsident , der Capo
del governo, der Duce der Schwarzhemden, der Ehrenkorporal
der faschistischen Miliz . Die demokratische Presse hat sich in
den ersten Jahren seiner Regierung nicht genug tun können/
seinen baldigen Sturz zu prophezeien und die sozialistische
Presse stellt ihn heute noch fast als ein Scheusal dar, aber der
Erfolg redet eine andere Sprache : er hat nicht bloß die
„römische Frage " gelöst, er hat nicht bloß das Räuberunwesen
in Sardinien und Sizilien , an dem sich schon so viele Mini¬
sterien umsonst versucht hatten , mit rücksichtsloserTatkraft
beseitigt, er hat nicht bloß Ordnung in den Dienst und Sau¬
berkeit in Straßen und Plätze hineingebracht, sondern auch
vorbildlich die Uebermacht der Starken gebändigt und die
Lage der Schwachen gefestigt. Das ist nicht immer zur Zufrie¬
denheit aller Beteiligten ausgefallen ; denn auch ein Musso¬
lini steht unter dem Wort : „Allen Menschen recht getan — ist
eine Kunst, die niemand kann!" Aber es dürfte Wohl in
Europa keinen einzigen Staat geben, dessen Regime so stark
in der Liebe und Hingabe des größten Teiles der Nation ver¬
ankert ist, als der Faschismus Italiens . Seine Staatsform
nicht bloß, sondern auch seine Wirtschaftsform wird gewisse
Nachahmung finden bei allen Nationen , die in ständiger Un¬
ruhe sind und sich nach neuen Formen und neuer Festigkeit
sehnen. Deshalb dürfte der Vortrag , den Studienrat Sautter,
ein guter und anerkannter Kenner des heutigen Italiens am
Samstag , den 6. Februar , um 8 Uhr im Bärensaal in Neuen¬
bürg hält , auf allgemeine Teilnahme rechnen.

Gemeinde Schwarzenberg» OA. Neuenbürg.

. l

3O-BerMchtW.
Die hiesige Gemeiodejayd , umfassend

zirka 390 kg, wird am Samstag den
13. Februar 1932, nachmittags2 Uhr,

auf dem hiesigen Rathaus auf 6 Jahre im öffentlichen Aus-
streich verpachtet.

Liebhaber, unbekannte mit neuestem amtlichem Ber-
mögenszeugnis versehen, sind freundlichst eingeladen.

Gemeinderat.
Vorsitzender Theurer.

Vezirksverband der lmidw. Genossen¬
schaften Neuenbürg.

Die Mitglieder der Darlehenskaffenvereine des Be¬
zirks werden zu der am Sonntag den 7. Februar ds. Is .,
nachmittags Vs2 Uhr, im Gasthof zum „Bären" in
Neuenbürg stattfindenden

Bezirls-Versammlung
dringend eingeladen.

Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung wird um zahl¬
reichen Besuch gebeten.

Ottenhausen, den 27. Januar 1932.
Bezirksobmann: Keßler.

Visti -Vsi ' iCSLHß.
Do» morgen Donnerstag den 4. Februar ab

steht in unseren Stallungen wieder ein großer Transport
erstklassiger, hochträchtiger

Kaldinnen . Kälber -Kühe und
trächtiger Kühe, sowie Zucht-

und Einstellrinder
zum Verkauf. Da der Amtsbezirk Pforzheim wieder seuchen-
srei ist, sind Kauf- u. Tausch-Liebhaber freundlichst eingeladen.
Woiß,  Diehhandlung , p'ßor 'LßHOirv,,

Erbprinzenstraße 104, Telefon 2918.

Wer sucht Geld?
Ab 500 Mk. in jeder Höhe.

Bau-, Hypotheken- u. Darlehens¬
geld. Keine Vermittlung. Aus¬
kunft kostenlos. O.Sigle,  Pforz¬
heim, Ludwig-Wilhelm-Etraße 9.
Nachw. lfd. Auszahlg. uns.Inleress.

PWlM -MM
von einfacher bis feinster Aus¬

führung.
L. Meeh'fche Buchhandlung.

dlsllsnbilrg.
»4on1sg «len 8. ksdrusr 1S32

iwclst cler traclülOvsüs

sisii.

«»«»: „NomtnewlMöM Ser Müenbarg"
Vas gibt ' s nur einmal,clss kommt niclii vsiscier!

Eintritt1.— ?4K. — Ziceichmusik ciss /̂ osik-Vereins.
Jsginn L Odr.

visnstag «isn S. ksdrusr 1S22

grokss ksscdingstrsidsn
io sämtlichen Räumen von L Olir sbencls ab.

Kapelle des ^ usikvereins. — Eintritt lrei!
tsieria lsclst hötlichst ein

Zentral-Kranlen- und Sierbekasse
der Gold - und Silberarbeiter und verwandter
Berufsgenossen Deutschlands . Ersatz- und Zuschutz¬

kasse, Schwab . Gmünd.
Am Sonntag den 7. Februar , nachmittags2 Uhr,

findet im Gasthaus zur „Schönen Aussicht"
Jahresversammlung

der OrtsoerwaltungsstelleVirkenfeld mit folgender
Tagesordnung statt:

1. Bericht von der Generalversammlung in Jena.
2. Geschäftsbericht.
3. Kassen- und Revisionsbericht.
4. Anträge und Beschwerden der Mitglieder.
5. Verschiedenes.

Um zahlreiches Erscheinen bittet:
Die Verwaltung.

Am Donnerstag den 4. nnd
Freitag den3. Februar steht in den
Stallungen des Friedrich König
gegenüber dem Bahnhof in Höfen
ein großer frischer Transport

hochträchtiger Kaldinnen , Milchkühe, sowie
schöner Zucht- und Einstellrinder.

dßsnßreclL.ö«,sngsr «1t.

und wieder

3 Sonder-Tage
Gemeinde Arnbach.

Slangen-
Verkaus.

Die Gemeinde Arnbach ver¬
kauft am Freitag den5.Febr.
1932 aus dem Gemeindewald

2400 Rebstöckenl. Klasse,
l 800 Rebslecken II. Klasse,
2000 Bohnenstecken.

Liebhaber sind eingeladen.
Zusammenkunft vormittags

9 Uhr beim Rathaus.
Den 3. Februar 1932.

Bürgermeisteramt.

Calmbach.
Morgen Donnerstag

SlWtMtie.
wozu höslichst einladet

Nicht zur „Sonne - .

U/i> rucken

rübrlxe Personen kür lleder-
nskme einer Vertriedsslelle. Ort
unci keruk Kleicw Is llxistenr.
Angebote unterO.I. O. IN.510 sn
^ls llsasenstein LVoller , Köln.

Donnerstag, Freitag,
Samstag

3 Paar Frankfurter
und

2Pfund Sauerkraut
oder

1Pfund Linsen
58 Pfg.

W.Spelk,gerösch.
und

2Pfund Sauerkraut
oder

1Pfund Linsen
58 Pfg.

Heute eingetroffen:
FrischeSeefische

Grüne Heringe
Pfund 18 Pfg-

Kabliau Psd. 37 L
Filet «0

Frische
VüSUnge
Plimd 30 PIg.

»NN

^U Meeh'fche Buchdruckerei.
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